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,,«3Iaiii5kaiiei« Htadtöl«atte5.«Yie Eies-edition des

l wenn die iiberwicskzckiide Vtehrzaln der Bevölkeriings
Die Reise des Kultusiiiiiiister Dr. Falkzdeiii aiifgesiilirtegi 6100111111101 von Herzen ziistiiiiiiitis.
durch die Iilieiiipriitiiiiz gleicht fcißt einein Triumph-  JIJPITJIIVRIIVTYITVhoäskxrlissfisiåt«IjiLx:kVl;sd«;-»« s, ««..,.". |1 l" ·«�!i I« i -» 92 » «« 9211 « , .«�-"9-«-� ««h«�««l«� h« d«- Minslmt Um« n? 11.1111,!� iqcszjxskitcii offisielleiiBerichteii die Berichte sä"iiii!iit-snistisclipii Eiiipfii»iiki, wie ei ihiii in Saaibiiickeihsiszlspr Unbnsl i »« �herauf Yitrlll c» vor« T.dirs-ist«, Bouii, ttolii u. s. w. bereitet worden »Ist-Haku! E isistl �M, bszle tat d ·» He» 111100t erwartet und 111010010 er in seinen DivFrseiiszzJEEJFOTIJJ IIJ»I,CklF»Ib-7»d�«»1 et Dass  W I·
Auspraclieii auch gar keinen Hehl daraus, das; dies« H»1CII»IIIIC.!II» J «« VI? » « Vll""""tjiic«s
vielseitigen Tscsiiieise von Si!iiipiitl»iies, die man iniIU UT EUDLIUPTOVEIIO IMTCIIIUTUI WO kC- fLUU
deiii tatholisclsieii Rheiiilciiide grade ihm, dein dieiRCiiC Stall? W START! hätt?UUTCUIVHIIICII köIIUCII-
Ultraiiioutciiieii deii größten Theil der Schuld an
den kircheiisiolitisclseii Gesetjeii aiifliiirdeih gegebeii
link, ihii iiugeiiieiii, iiatiirlich freudig, iiberrascht
l,iä"ttcrii. slliaii kann nicht leugnen, das; für deii
Kultusiiiiiiister ein gewisser Viuth dazii geliörtiy

iwodurch zugleich alle Demoustriitioiieih die dochi 
i 
i
snnr liöses Bliit iiiaehteii, hatten iieriniedeii werden
sköiiiieir Als ob eiii Yiinister eine Reise, ganz
swie ein Privatmann cibsolvireii klinntcy oder, ob
s thut, toeuii er wirklich ganz inkognito reist, die Mittel

. . . . 0 i« 1 . « - 1.". .  �n Gebits tindeii "i«l "«lnell iiber dis ilni«grade iiach D0111 3100011011100 eine Zins: zu iiiitiLY»s»;isscsiisssiikskkfi »» Ellflokjillilsxlslf Qreitic �0156 Hinnehiiieiiz hatten doch die Mitglieder de» Ceutrumksssss «! L !O «! - i! ! ! L«
iui Aieichstiici nnd iiii Abgeordiietcsiihause sich oft!
030111103 iuit den geschlosseiieiiSchaareii des Itheiipi
laiids und 2Lcsstfaleiis, die hinter ihnen stctndisips
geliriistet, sodaß l.!i-. Falk iiiälireiio seiner Iteise
diirch diese für erzultraiiioiitaii rierscliricsiieii Pro-
vinzeii iiniiierhiiiiiiiszlicsliige Deiuonstrcitioiieih oder»
doch wenigstens eine 1111110, 01bI00n0nD0 Hmltiiiig
der Bevölkerung eriiiarteii durfte. Statt D0ff0n�
D015 direkte Gegeutheil �- freilich, die Ultrciuioik
taiieii, deren es leider in dein schönen Sllheiiilaiide
iioch iiiuiier genug giebt, wie dies die Isahleii
zum Reichstag nnd Abgeordnetenhciiis liewieseii
haben, verhielten sich ganz ruhig, eiiiestheils aiis
Klugheit, aiideriitheils aber sicherlich in dein Be
wußtseiii, daß die Zahl ihrer Anhänger in den
größeren Stadien zu klein sei, iiiii gegen die dort
vorhandenen liberalen Eleiiiisiite aufkoiiiiiieii zu
können. Die größeren Städte, als die Pflanz-
statteii der Jntelligenz iiiid des Fortschritts, sind
selten ein geeigneter Boden für deii1.lltra1iiotciiiis-
ums; die. kleineren Stcidtcs nnd noch iiiehr das
flache Land siiid seine ergiebigsteii Operationsfeldeu

 wird nicht an Stinuiicsii fehlen, und eiii-
zeliie derselben haben sich bereits hören lassen,
welche behaupten werden, daß alt� der Enthusias- e
111115 für D011 Kultnsiiiiiiister und alle die Ovatioiieiy
welche ihiii dargebracht iiinrdeii,»»liestellte Arbeit«
gewesen seien. Voii wein bestellt? Bon dein
Kultusiiiiiiister selbst doch wahrhaftig nicht, dies
werden selbst feiiie erliittertsteii Gegner nicht be-
haiipteii wollen. Dafür, _ daß die Behörden den
jstiiisoiils gegeben haben, liegt fehleufalslsdiiicsit ddergeringste Anhaltvoiz denn die e ieii »in uiisgeii
iiiit einer Ausforderiiiig zur Betheiliguiig oder

sdoiist derzleicheiidhetispvokgetretcsiid» Zgi Ojdegcsiithelilhie Festiiiahlcs ie zzsace ziige ie � täii csen a _0
fi11D sie direkk ausf- den Reiheii der Blirgerscliast
iiiid in Bonn der Studenteuschaft angeregt iiiid
ins Qserk gesetzt worden. Daßnich zu diesein
Zwecke Couiitcss gebildet iiiid »diesellieii Aufforde-
rungeii zur Betheiliguiizs erlassen haben, ist, wie
bei 0111011 derartigenGelegenheiten, gaiiz selbstver-
ständlich iiiid wird aiis dieseiii Umstande doch wohl
Nieiiiciiid auf ,,liestellte Qlrbeit« schließen können.
Und selbst aiigeiioiiiiiieiy daß Alles �in 600110
gesetzt« sei, so konnte eine glückliche Jiisceiiiriiiizh

stioiiisii nennen kann �� so sollziigegebeii werden,

lTliatkräftigkcsit gegenüber den iiltiseiiiiontiiiieiilliii-

wie sie eben ftattgehabt 1101i, doch nur erfolzeii,

Privatmann keimi iii dieser Beziehung ergiebige
Reise-Studieii iiiacheii, aber dazu gebraucht er
längere Zeit, und diese hat eiii preußischer Minister
nicht iibrig. � Uiid was die Deuioiiftratioiieii
betrifft � wenn iiiaii derartige. freiwillige Kiiiid-
gebungeii der Shuisseitliie iiberhaiipt Deinoiistrcp

daß sie iii den Reihen der Ultraiiioiitaiieii böses
Blut erzeugt habeii iiiögeiijciber iiiaii wird gleich:
zeitig zugeben iiiüsseii, daß sie auch noch zwei
andere sehr wichtige Erfolge erzielten und zwar
erstens den, deiii Kultusuiiuistey iiideiii er den
tszkerii der rheiiiifclseii Bürgerschaft imi sich ver:
sainiiielt und ihiii zustimmen sah, zuuiAiishcirreii
auf dein bisher eiiergisch verfolgten Wege neue
Kraft zu verleihen, und zweitens den, den libe-
ralen Eleuieiiteii in den Rheinlciiideii ihre Stärke
in der Einigkeit zu zeigen, und sie zu eriieiiter

trieben anzusporiieir Llus dieseiii Gesichtspiiiikte
wird man des Kultusmiiiisters Reise durch die
Rheinproviiiz 1iiid die ihui zu Ehrenveraiistalteteii
Feste sicher als eiiieii nicht iimviclstigcsii Sieg iui
tkiiltiirkaiiisife ansehen können!

Berlin, 30. Juni. Der ,,Reichsanzeiger«
publieirt das Gesetz» über Aufhebiiiig der drei Ber-
sassuiigsartikel 15, 16 und 18.

Posen, 30. Juni. Die ganze Strecke der Oels-
Gnefeiier Eisenbahn ist heute dein öffentlichen Be-
trieb übergeben worden. Auf allen Stationen wurdeii
Die Züge iiiit Jubel empfangen.

Köln, 30. Juni. Der Cultiisiiiiiiister Dr. Falt
hat bei deiii Diiier der Bürgerschaft den nachfolgen-
Toast aiisgebrachh Er gedachte ziiiiächst des mächtigen
Eindrucks, den er iii dieser Stadt empfangen bei
allem, was er diese kurzen Tage gesehen, erlebt.
Vieles, was nicht Jedem werde, habe er entgegen-
1100111011 können. Zunächst müsse er aber der freudi-
gen Zustiiiiiiiuiig der Biirgerschaft Köliis iii der
Weise, wie sie Herr Oberbürgermeister Becker in so
treffenden Worten gezeichnet habe, gedenken. Nicht
nur das iiberspriideliide Jauchzen der jugendlichen
Begeisteriiiig nein, aiich die Zustimmung ernster iind
verständiger Ajiäiiiier der Stadt sei ihm geworden.
Der Redner schildert nun deii ihm getvordeiieii Ein-
pfaiig, deii Abend des Fackelziiges, das Fest in der

Flora, das ihm wie die Verkörperuiig eines Feen-
iiiärcljens erschienen, iiiit kurzen Worten und geht
über auf den Eiiipfaiig in diesein Saale, iii dessen
alter iiiid neuer Gestalt gaiiz andere Gäste schoii
gefeiert, wie seine Person. Ein Loblied sei ihm
iiiit auf den Weg gegeben worden aus deni Munde
des mit so richtigen Bsürdigiiiig der Persoii aii seine
Stelle von der Biirgerfclsaft getoählteii Btauiies für
das er den tiefsten Daiik aiissprechen müsse, den
Dank, der sich aber erhebe, wenn er darauf hin-
weise, daß ihm dieses alles geworden zur Stärke in
dei·  Erfüllung feine5 Berufes und seiner schweren
Pflichten; daß eiii Viann eines tieferen Dankes fähig
werde, der seinen Beruf recht pflegen wolle mit
ganzem zHerzeii iiiid ganzer Seele sich ihiii hingebe.
Er habe seine Reise angetreten im Hiiiblicke auf die
ernsteii Verhältnisse, die iii dieser Provinz herrfchteiu
Er habe aber dennoch und auch hier in Köln in
deii besteii Kreisen solche Gesiiinuiigen, eiii solches
Denken und Strebeii gesunden, das ihii unterstütze
uiid ihm Kraft verleihe. Er sei auch der Heber:
zeugung, daß sich diese Gesinnung in noch lebeiidi-
gerer uiid eiiergischerer Weise entfalten werde. Und
das gebe ihiu Kraft iiiid 9121110, stärkeren Muth,
weiter zu geheii auf deiii Wege, Den er eingeschlagen
habe.  Laiig anhalteiides Bravo, iii das die Musik
eiiifiel, folgte dieser Erklärung! Er betonte nun,
wie es immer mehr sich ergehe, daß der eiiige-
schlageue Weg der rechte, der allseitig gerechte sei,
und daß er nur in dieser Ueberzeugung stets gelebt
inid immer iiiehr bestärkt worden sei. Er lebe auch
der Ueberzeuguiig daß fich immer mehr der rechte
Siiiii Bahn breche, je läiiger uiid je mehr« sich eine
tiefere Erkeniitiiiß und Würdigung der Bedeutung
unseres Zieles verbreite. Ein solcher Sinn, wie er
iii Köln gefunden, köiiiie ihii nur stärkeii uiid er er-
laulie sich eiii Gedicht vorzuleseii, daß ihm heute
telegraphisch auch boii eiiieiii Bürger Köliis aus
Hoiiiief gesandt worden, nicht des Lobes wegen, das
dariii enthalten, sondern des Geistes und Denkens
wegen, das dariii ausgesprochen. Das Gedicht lautet;

Vom Nord eiii Edelfalk flog zuin Rhein,
Was Leben uns geht so woniiiglich ein,
Ein Ländchen sonder Gleicheu auf Erden,
Nach eigener Faczon selig zu werden;
Zu prüfen mit eigenem Augenfchein,
Wie liberal, wie iiltra sie fei�n,
Llliacht er sich auf an unseren Rhein,
Uiid frei von jedem Lug und Trug
Uiid so bestimmt wie ein offenes Buch.
Ein frisches Volk er dorten fand,
Dein Kaiser treu und dein Vaterland;
Seiii großer Haß gilt den Franzosen,
Der größere doch deii Vaterlands-losem
Wir stehen treu zu Deinem Streben,
Nur iiiuthig vorwärts, iiicht zurück,
Denn daß sie bald sich Dir ergeben,
Hat schon erkannt Deiii Adlerblick.
Das herrliche Land, durchströmt vom Rhein,
Wird feinem Falk zur Seite sein.
Lassen Sie nach, ineiue Herren, so schloß Dr.

Falk, diese Worte eines Kölners als eine Prophe-
zeiiiiig betrachten und bezeichnen, und iiuii bitte ich
Sie, das Glas zii erheben und nicht wie gewöhnlich



auf den Nachbar oder Gast es zii leeren, soiiderii Holzinaterial sihtviiiinit iiach allen Liichtuiigeik deri
auf Sie selbst, auf Köliis Bürger selbst. Begeistert
kamen die Anwesenden dieser Aufforderung nach»
worauf ein neues Festlied erklang.

Diisseidokp 30. Juni. Der Cuitusissiksistekt
empfing Deputationen aus zahreichen rheinifchen,
Städteii, welche ihre Zustimmung zu dem energischen
Vorgehen gegenüber den ultraniontaiieii Bestrebungen
ausdrückten. Nachmittags wohnte der Minister einein
Bankett der Civils und Militärbehördeii bei, woran
600 Personen Theil nahmen. Advocatanivalt Court
begrüßte Namens der Stadt Düsseldorf den Minister
als unerniüdlichen Vorkänipfer in dem kircheiipo-
litischen Kampfe und als Beschützer der Kunst. Er
überreichte als Ehreiigabe der Bürgerschaft einen
künstlerfch gearbeiteten Gerniaiiiaschild zum Andenken
an die Kunststadt. Der Minister dankte für die Zu-
sicheruugen, treu der Staatsregierung zur Seite zu
stehen.

Swinemünde, 30. Juni.
wohnte von 11 bis 12V, Uhr dem Laiidungsmaiiöver
bei, und nahm darauf die Parade über die bei dem
Manöver betheiligten Mannschaften ab. Der Kron-
prinz reist Abends ab, überiiachtet in Stettin auf
der ,,Grille« und inspicirt Morgen das K"i"irassier-Re-
giment in Paseivalk

Prag, 30. Juni. Am 29. Juni, Nachmittags,
ist Kaiser Ferdinand, der Oheiniuiid Vorgänger
Kaiser Franz Joseph�s von Oesterreich, nach längerer
Krankheit an der Lungenlähmuiig gestorben. Kaiser«
Ferdinand war der älteste Sohn des römischen
Kaisers Franz II.  als Kaiser von Oesterreich
Franz I.! aus dessen zweiter Ehe mit der Kaiserin
Maria Theresia, Tochter des Königs Ferdiiiand I.
beider Sicilien. Er war am 19. April 1793 ge-
boreii, hat sein Leben also auf über 82 Jahre ge-
bracht. Von früher Jugend an sehr schivächlicher
Cdnstitution und demgemäß sehr schonend erzogen,
entwickelte, zum Manne herangewachsen, der küiiftige
Thronfolger nur wenig Regsamkeit in staatlichen
Dingen. Erst seit 1829 wohnte er den Sitzungen
des Staatsraths bei nnd wurde er vom Kaiser,

Der Kronpriiiz beka

seinem Vater, mit der Erledigung und Unterschrist
gewisser Geschäftsgegenstände beauftragt. Auch feine
am 28. September 1830 zu Preßburg vollzogene
Krönung vom Könige von Ungarn, als welcher er
Ferdinand V. hieß, gab ihm keine größere Selbst-
ständigkeit. Er vermählte sich durch Procuration
am 12. Februar nnd persönlich am 27. Februar
1831 mit Marie Anna  geb. 19. September 1803!,
des verstorbenen Königs Victor Emanuel I. von
Sardinien Tochter, mit welcher er bis zu feinem
Tode in kinderloser Ehe gelebt hat. Am 2. März
1835 folgte er feinem Vater aus dem Throne; für
ihn regierte der Haus-, Hof- und Staats-Kanzler
Fürst Metternich, bis denselben die Unruhen des
Jahres 1848 am 13. März dieses Jahres zur Ein-
reichung seiner Entlassung zwangen. Kaiser Ferdi-
nand bewilligte die Einsetzung eines verantwortlichen
Ministeriums und verlieh die Grundzüge einer
Reichsverfassung Jn Folge der Maiuiiruheii ging
Kaiser Ferdinand mit seinem Hofe nach Jiinsbruck und
kehrte erst auf dringendes Bitten Mitte August nach
der Reichshauptstadt zurück. Als der October-Auf-
stand ausbrach, wurde das kaiserliche Hoflager nach
Olniütz verlegt. Jn Folge Andringens seiner« Ver-
wandten, insbesondere der Erzherzogiii Sophie, Gemah-
lin seines, für seine Person auf die Throiifolge verzich-
teiiden, nächst ältesten Bruders, Erzherzogs Franz
Carl, eiitsagte Kaiser Ferdinand am 2.Dezbr. 1848
zu Gunsten des ältesten Sohnes dieses Bruders, des
gegenwärtigen Kaisers Franz Joseph, dem Thron,
sich die Titel und die persönlichen Ehreiirechte des
Kaisers vorbehalteiid. Seitdem hatte Kaiser Ferdi-
iiand meist zu Prag auf dem Hradschin und auf
seiner HerrschaftPloschkowitz gelebt und sich um Re-
gierungsgeschäfte nicht weiter bekümmert. Er widmete
sich der Pflege seiner privaten Neigungen und übte
im Verein mit feiner Gemahlin eine durch seine
reichen Einkünfte begünstigte wahrhaft kaiserliche
Wohlthätigkeit. Sein Tod läßt im heutigen Oester-
reich Alles unverändert; die politischeiiBetrachtuiigen
über Kaiser Ferdinaiid werden mit seiner Throiient-
sagung abzuschließen haben. ·

Pest, 27. Juni. sZuinWolkeiibruchs Die
,,Brsl. Ztg.« berichtet hierüber: Die heutigen Be-
richte ftelIe11 das Unglück, welches Gewitter und
Wolkenbrüche in den Schwesterstädten am verflossenen
Sonnabend Abends anrichteteii, in weit größerem
Umfange dar, als die ersten Nachrichten ahnen ließen.
Der Südbahnhof steht noch unter Wasser, allerlei

Verkehr der Züge ist eingestellt. Jndesseii hatten
die gewaltigen Wasseriiiasseii die unsäglictssteii Ver-

iwüstuiigen in dem ganzen Thalziige von derLasztovskyd
Linie iind der Schwabenberger Fahrstixaße bis zur
Generaltviese iiiid von da bis znr Raizeiistadt an-
gerichtet. Das hochgelegeiie Siationshaiis der Zahn-
radbahii war iiberfchtventmt, die Bahn selbst, vielfach
uuterwascheii, wird mehrere Tage betriebsuiifähig
sein, unigestürzte Wagen und Eqiiipagem todte
Pferde, ganze Berge von Hölzerii nnd Steiiieii
bedecken das ganze Terrain bis z1irLaszlovsky-Liiiie,
wd allein vier Menschen jämmerlich zu Grunde gingen.
Jii der DraschesscheiiZiegelfabrik schwannii ein weib-
licher Leichnam auf einem Ziegelschlagtischh der
später als die Frau eines im Auwinkel wohnenden
Pester Kaufmanns agnoscirt wurde, die, im Fiaker
frahreiid, von der Katastrophe überrascht wurde.
Ueber das Schicksal des Fiakeis ist bisher noch nichts

unt.
Eine Frau in der Nähe der Linie hielt noch im

Tode einen Baum krampfhaft umschlossen, an dessen
Seite sie Rettung gesucht hatte. Zu Tausenden
liegeii auf allen höheren Punkten erschlagene und
verwundete Sperlinge herum. Jn der Toldygasse
in Ofen stürzte die Faeade des Hauses »du den
drei Kronen« ein und vergrub vier Personen unter
ihrem Schutte. Jii der Attilagasse sind drei Häuser
eingestürzt, wo mehrere Menschen theils vom Schutte
begraben, theils ertrunken und in Canäle gestürzt
sind. Jii der Neugasse wurde ein Haus eingedrückt,
wo ein Hausmeister und seiiie Frau und ein peiisionirter
ArtillerieiHaiiptiniinii ihr Leben einbüßten Jii der
Donatigasse sind in manchen Stalluiigeii die Pferde
ertruiiken. Die Generalwiese war zur stürmisiheii
See geworden, der Teufelsgraben bestand nur dem
Namen nach; klafterhoch stürzten sich die Wasser-
niasseii dahin, Alles, was ihnen in den Weg kam,
erbarniungslos niitreißend. Jn einem Hause füllte
das Wasser den Kellerrauin und hob den Fußboden
des elegaiit eingerichteteii Salons bis zur Höhe der
Fensterbrüstung empor, die gesammte Eiiirichtuiig mit
fußhohem Schlamme bedeckend.

Eine Dame aus Pettau, welche zur Südbahii
fahren wollte, flüchtete bei Ausbruch des Wetters
in das Gasthaus »zum Reichspalatiii«, die ein-
brechenden Wassermassen machen jeden für sich selbst
besorgt � die Frau besteigt das vorsindige Billard
und schwimmt auf diesem zwei volle Stunden laiig
im Locale herum. Ueberall Verheerung und Ver-
wüstung. Der Anbau des Raizenbades stürzte ein,
und es war eine allgemeine Flucht, die der Kata-
strophe vorangiug. Zwölf Menschen und 17 Pferde
wurden bis heute Früh todt aufgefunden, die volle
Zahl der Verinißten ist noch Unbekaiiiit. Hinter der
Südbahn liegt ein Fiaker, in welchem fich einige
Todte befinden solleii �- bei Tagesanbruch war
man mit der Freimachiing derselben beschäftigt.

Das dem Kaufmann Ma1iksch in der Raizeiistadt
Nr. 547 befindliche Haus stürzte ebeiifalls ein.
Am ,,Bergel« wurden drei Häuser weggefchwemint
Erschlagen wurden höchstens sechs Personen, er-
truiiken sind aber mehr als fünfzig Menschen. Jii
dem Hause »zum Wallfisch«, Ecke der Ofener Attila-
gasse, sand man sieben Personen todt. Zwei dort
wohnende åltiädchein Handschuhiiäheriiiiiem hielten
sich noch bei ihrem Aiiffiiideii als Leichen krampfhaft
an einander geklaniinert. Bis 4 Uhr Nachniittags
waren bereits fünfuiidvierzig Todte in das Rochus-
spital gebracht. Jii Ofeii erkranken dreißig, in Pest
fünfzehn Personen. So viel Todesfälle sind blos
amtlich coiistatirt. Nach Privataiigaben sollen gegeii
400  ?! Personen spurlos verschwunden sein.

Rom, 30. Juni. Der Senat nahm gestern in
geheimer Abstimmung mit 66 gegen 29 Stimmen
das Sicherheitsgesetz nach Ablehnung eines Ver-
taguiigsantrages an.

Madrid, 29. Juni. Martiiiez Campos besetzte
die Ebro-Uebergänge, um den in Arragoii und Valeiicia
befiiidlicheii Carlisteii den Rückzug iiach Catalonien
abzuschneiden. Fünf Carlisteii-Divisioiieii concentrireii
sich um Contaviega. 28,000 Mann Regierungs«
truppen unter Jovellar riicken gegen 12,000 Earlisteii
unter Dorregaray, bei Coiitaviega vor. Das Haupt-
quartier Jovellars rückte iiach Coiitaviega vor.

Allahaband, 30, Juni. Das Journal
,,Pionier« ineldetx Die neuesten Nachrichteii aus
Birnia sind den früheren gegenüber nicht zufrieden-
stelleiid. Der König von Biriiia verweigert den
englischen Truppen den Durchiiiarsch durch sein Gebiet.
Dem Vernehmen nach wird England hieraus bestehen.

, Provinzielleeh
Oels, I. Juli. Der gestrige Tag der Eröff-

sniiiig der Oels-Gueseiier Bahn hat fiir unsere
»Stadt immerhin eine nicht zu nnterschiitzeiide Bedeii-
t tnng. Sie· ist dadurch mit Gegenden in Verbindung
l getreten, die sonst fast außer allerBeziehuiig zu uns
standen, und dürfteii sich namentlich für unseren
intelligenten Handwerkerstaiid neue Absatzgebiete er-
schließen. �- Die Persoiieii-Post nach Ostroioo, Kro-
tofchin hat mit dem gestrigeii Tage aufgehört. �
Die Eröffiiiiiig erfolgte gestern iibrigeiis ohne jede
Feierlichkeit, da die Eröffnungs-Feierlichkeit erst am
nächsten Sonntag stattfinden wird. Die Maschine
Nr. 35, toelche den um 10 Uhr· 57 åUiiii. Vorm.
nach Gneseii abgehenden Zug führte, war mit Fah-
iien und Laub geschmückt.  Bk, Ztg·!

Görlitz. Zu der vielfach besprochenen Jn-
diaiiergeschichte berichtet der ,,Görl. Anz.« Folgendes:
Von den beiden jungen Leuten, toelche in der Absicht
unter die Jndiaiier zu gehen, in der Pfingstwoche
von hier verschwunden sind, ist jetzt die erste Nach-
richt aus St. Loiiis in Nordamerika eingetroffen.
Der Vater und Onkel derselben, Particulier skörneiz
hat zwei Briefe erhalten, zwei andere sind an hiesige
Bekannte der jungen Mäniier gelangt. Jhre Reise
ist damals über Dresden, Ftölii iiiid Briissel nach
England gegangen, wo sie ein Danipfscliiff ziir Ueber-
fahrt benutzteir Von Dem Landnngsorte fuhren sie
aus der Eisenbahn bis nach St. Lunis, wo sie von
Freunden empfangen wurden. Von dort ans sollte
die Reise in das Jiiiiere des Landes fortgesetzt
werden.

Kattotvitz, 29. Juni. Ueber die Verhaftuiig
Elias�, des berüchtigten Niitgeiiosseii Pistiilkci�s,
schreibt die ,,Kattoivitzer Zeitnng«: ,,Dersellie wurde
bei seiner Gefangeniialiiiie durch Ziegelstreicher übel
angerichtet, nachdeiii er einen ihrer Colle-gen durch
einen Revolverschuß tödlich verwundet hatte. Elias
selbst soll mehrere Revolver und einen Dolch bei
sich geführt haben."

Vermifchte Nachrichten.
�- [Ein Abenteur Offeiibachssj Jn einer

kleinen nassauischen Ortschaftwiirde just ein Denkmal
enthüllt und der Ort wie die ganze Genieiiide be-
trachtete dies als ein Fest. Man erwartete nur
noch einen de; obårstlen iktsegieirungsiBeaiiiten ansWiesbaden; ie ö er taii en bereit und die
Artilleristeii harrten des Signals, um den Präsidenten
mit eiiihundert und ein »Kanonenschüssen« zu begrüßen,
aber wer iiicht kam, das war der Präsident. Nach
zwei Stunden ungedntdiger Erwartung entschloß man
sich, sechs Abgeordnete nach Wiesbadeii zii senden,
die den Präsidenten im Triumph einholen sollten.
So vergingen wieder 3 Stunden, allein weder die
Abgeordneten noch der Präsident erfchienen; Nach:
niittags langte Jedoch eiiie telegraphische Depesche
an, welche folgendermaßen laiitete: ,,Deputatioii

Flsechfgkesllscilibtz slcliitctkt  Stell! zäizr Yxiidckkethr!« Diellsechsng u iien Ja en en rai en en univoi 1m
Bett gefunden und waren zur Unterhaltung ein
wenig in den Kursaal spaziert, wo sie auch am
grünen Tisch ihr Heil versucht und ihre Barschaft

bisdagf sdeiiäetzxten Gtuldeiä t?!erloreii!i» hattensren ie er ei war e e a eiin ie en Juia it e
Volksnienge, welche nicht um ihr Fest koninien ivollte,
iiiiiiierfort noch, obwohl das Festesseii schon ziemlich
kalt war. Endlich gegen 7 Uhr Abends sigiialisirte
man die Rückkehr der Deputatioii, welche auf dem

FafnilslIfslcIJisfe Oohne Ffrfäsigeicigeiil e3iflaåigte. Deru a Jatte Jaqiies en a g ei a s an Bord
desselben åciiififpfschkffes geFithrt; in dem Augenblickeals das chi an aiigte timn1te die Miisik gerade
die Orpheus - Quadrille an. ,,Sieh�, sieh�!«
dachte Offenbach, �man bereitet mir einen Ein-
pfang.«·« Die am Ufer daherströnieiide Bienge

graclsj  glnbhalfteiiidtes Furrgly fVitpiitripiifeiid aidiszie e ge aii eii eniu en i or oa ren, en
Leuten zn erklären, daß der Priisideiit gar nicht mit
sei; allein die seit dem Morgen unterdrückte Freude
und Begeisteruiig der Masse wollte ihr Recht haben,
iiiid ihre Ansbriiclie ließen Niemanden zu Worte
koiiiineii. Offenbach war fest überzeugt, daß der ganzxs
Jubel ihm gelte; er griißte huldreich nach allcii Seiten,
so daß die Leute der festen Nieinuiig waren, er sei
der erwartete Präsident. So hielt er unter dein
tlraiioiieiidoiiiier und Beifallsgeschrei b? Volkes seiiieii
Einzug in dein Fleckeii, höchlich be riedigt von der
Anerkennung, die ihni hier zEi Theil iiuirde. Von
Zeit zii Zeit hörte er den Rn : »der Herr Präsident
soll leben! Vivat hoch!� Dann griibelte er wohl



einen Augenblick! lächeliid darüber und dachte:
»Warum in aller Welt iieiiiieii sie iiiich nur Präsident»
Er machte iiideß einen brillanteii Triumphziig iiiit.
Endlich hält der Ziig vor deiii Rathhause still und
Offenbach spricht iiiit sehr gerührtein Toii: »Mein
liebeii Freunde, Dank tausend Dank fiir euren herz-
licheii Einpfiiiig!« nun tritt der Bürgermeister voi·,
nähert sich deiii Eoinpoiiisten iiiid hält eine wohlge-
fegte Aiirede, in der er von alleinMöglicheiii spricht,
vom Fortschritt, voiii Dampf, von der Gnade der
Regierung 2e., bis er znletzt damit schließt, daß ei·
den Präsidenten bittet, sein Für-dort dahin eiiizulegeiy
daß der Ort baldigft mit Gasbeleiichtiing beglückt
werden möchte. Voiii ,,Orpheiis«, ja noch nicht ein-
mal von der ,,schöneii Helena« toar ein Wort er-
wähnt wordein Jetzt erst wurde Offeiibach das
Eltiißverstiiiidiiiß klar; ei« ärgerte sich tüchtig, fchritt
jedoch schweigend weiter, und während die Beamten,
Notabilitiiteii und die sechs Abgeordneten sich nach
deiii Banketsaale wendeten, wo das wieder aufge-
wäriiite Jsestesfeii ihrer harrte, verschwaiid Offenbach
in der Dunkelheit iiiid reiste iiach Eiiis ab.

»Sprudel.«

Ein Mann, em Wort.
Erziihliiiizi cins dein wirklichen Leben von 21111111. S3111111h1.

lFoistsistzuiig und Schluß!
Dein Plane Augustens setzten sich weiter keine
Hindernisse in den Weg. Dei· Regiineiitskoiiiiiiaiideiir
nahm ihr Anerbieten bereitwilligst an.  fehlte
ohnehin an solchen Leuten und er war froh, Jeniaiid
zu finden, dein er Vertrauen schenken konnte. Die
ernste, blasse Frau machte auf ihn deii besten Eindruck,
iiiid wenige Tage später war Auguste schon iiiit
ihreiii Bruder aiif dein Miirfche nach Frankreich.

Wenn diese Geschichte eine Erdichtuiig wäre, so
könnten mir fegt vielleicht von wunderbaren Abeii-
teuern uiiserer Heldiii berichten und wie sie plötzlich
ein gtiicklicher Zufall mit ihrem verwundeten oder
halb verschmachteteii Mann zusammenführt, dem sie
den ersten Labetrunk reicht. Da aber unsere Er-
zählung von Anfang bis zu Ende auf Thatsachen
beruht, so müssen wir uiis aiich hier streng an die
Wahrheit halten und bekennen, daß den beiden Ehe-
leuten ein solch� glücklicher Zufall nicht günstig war.

Während Wilhelm alle Kämpfe und Aiistreiiguiigeii
der Belagerungsarmee vor Paris durchzumachen
hatte, gehörte Fritz der Nordariiiee an, in der gerade
die Kavallerie vielfache Gelegenheit hatte, sich aus-
zuzeichiiein Aiich in Fritz war wieder, seitdem er
in der Husareiiiiiiiforin steckte, der alte Jugendiniith
erioacht, und wo es irgend ein gefahrvolles, toll-
kühnes Unternehmen galt, da drängte er sich gewiß
herbei nnd war der Erste, der sich freiwillig erbot,
es zu bestehen. Wie durch ein Wuiider entging er
all� diesen Gefahren. Ja, das Glück war ihiii noch
ganz besonders günstig. Auf seinen verivegeiien
Streiszügeii fiel ihiii mit zweien seiner Jkaiiieradeti
eine bedeutende Kriegskasse in die Hände und es
tvurde ihiii ein Beiiteaiitheil zugesichert, den er auch
nach Beendigung des Krieges in der Höhe von 1000
Thalern ausgezahlt erhielt. Wer war glücklicher
als Fritz Uhset Mit dein eisernen Kreuze geschmückt,
das er sich durch seine Tapferkeit redlich verdient,
kehrte er iii die Heiniath zurück. Das Gefiihl der
tiefen Schinach und Deniütljiguiig war von ihm ge-
nommen; iiiiii konnte iiiaii doch nicht inehr iiiit Ver-
achtiiiig auf den baiikerotteii Scholtiseibesitzer herab-
sehen; er war fegt ein Anderer, er hatte jenen Va-
terlaiidsvertheidigerii angehört, deren Thaten die
Bewunderung der Welt erregt und von denen jeder
Einzeliie sich glücklich preisen kann, weil die große
Vergangenheit sein Herz iiiit den erhebeiidsteii Enipfiiii
diiiigeii erfüllt. Auch Fritz hatte das volle Bewußt-
sein, dasz er eiii Mann geworden, daß er in der
Stunde der Gefahr seinen Muth gezeigt und die
furchtbarsten Aiiftreiigiingeii und Strapazen heldeii-
uiüthig ertragen, und doch hatte die große Zeit
veredeliid aus ihn gewirkt und seine Eitelkeit erstickt.
Die Eigenschaften, auf die er sich früher so viel
zu gute gethan ��� kecker Miith und Lebensluft �,
beinerkte er bei all� seinen Kameraden, und Jeder
fiillte den Platz aus, aiifdeniiiaii ihn gestellt, leistete
iii Entfaltung all� seiner Kräfte das Uninöglichste,
ohne daß irgend Einer Lliifhebeiis davon iiiachte.
Es war bei Jedein so selbstverständlich, daß es sich
Niemand als großes Verdienst aiirechiiete, wenn er
die schwersten Dienste verrichtete, die fiirchtbarsteii
Strapazen ertragen hatte, daß Fritz ziiiii Bewußtsein
kaiii, was für ein eitler Geck er friiher gewesen war,

wenn er sich auf Dinge etwas eiiigebildet, die ihm
nicht eiiinial zur Ehre gereichein Hier, in dein
laiigeii und hartnackigeii Stiiiiipfe verrichtcte Jeder
das Schwerste ohne allc Prahlerei, und er war sich
stets so liedeuteiid vorgekoiiinieii, iueiiii er volle
Ehaiiipagiierflcischen voiii Tische geworfen, iiiitStutpeii-
stiefelii nnd eleganter Zieitpeitsclie aus deii Acker hin:
aiisgeritteii war, oder ein Pferd in tolleinJagen zu
Schande« gefahren hatte.

Diese Beobachtungen iiiid Erfahrungen hatten
vollends die guten Vorsätze in ih111 gereift, die er
daiiials gefaßt, als das Unglück iiber ihn gherein:
gebrochen war. Nicht einmal die Huldigungen, hie
den heiiiikehreiideii Siegern iiberall zii Theil wurden,
weckteii in Fritz, Uhse eiiieii schwache« Funken jener
Eitelkeit, die ihm so verderblich geworden; ja, iiiit
einein seltsamen Zagen trat er fegt den Heiniweg
an. Hatte er denn noch ein Heim? War das nicht
durch seinen grenzenlosen Leichtsinn aiif imiiier ver-
loreii gegangen? Das Herz wurde ihiii schwer, als
er laiigfaiii die Schritte zuni Hause feines Schwagers
leiikte. Wie würde er die Seiiieii wiederfinden?
Wohl hatte er iiiehriiials geschrieben, aber nur von
der Schwiigeriii war Antwort eingetroffen und sie
hatte dabei iiiit keinem Wort Augusteiis oder des
Scl!ioiegervaters erwähnt. Was war aus ihnen
geworden? Zürateii sie ihiii noch und hatte daiiials
nur der Moinent des Scheideiis sie iiiilder gestimmt?
Nun mußte er Alles erfahren!

Jn dein kleinen saubern Häuschen schien es ganz
still zii sein. Sicher war Wilhelm noch iiicht zurück.
Auch aiii Fenster war Niemand zii beinerkein Mit
einein seltsaiii bekloiiiiiieiieii Gefühl öffnete er die
Thür und � Auguste hing aii seinem Halse. Das
war eine lleberrafchiiiig, wie er sie iiicht zu träumen
gewagt. Nachdein die Freude des ersten Wieder-
fet!eiis verrausclit war, gewahrteii Beide erst, welch�
große Veränderungen iiiit ihnen vorgegangen. Der
ernste, sogar ein wenig abgeschlossene, fchweigsame
9J1a1111, der fegt an Augusteiis Seite saß, war nicht
mehr der leichtsinnige, überiiiüthige Fritz Uhse, der
so viel Unheil über sie Alle gebracht, das fühlte sie
wohl; aber Fritz bemerkte ebenfalls zu seinem Er-
staunen, daß Auguste iiicht mehr dieselbe war. Sie
zeigte sich jetzt immer bestimmter, entschlossener, und
er war über ihre Umwandlung entzückt. Ach, wäre
sie schon damals so gewesen, sie hätte ihn gewiß
zur Raison gebracht. So resolut, so fest und lebens-
inuthig hatte er sie sich stets gewünscht, so war sie
ihm recht, nnd von diesen Eiiipfiiidungeii erwärmt,
theilte er ihr sein Kriegsgliick mit, daß er gehabt
und knüpfte an den Besitz der kleinen Summe neue
Hoffnungen. Er sprach von der Pacht einer Be-
sitzuiig »Es wird freilich eine harte Arbeit werden«,
sagte er iiiit einem Seufzer und ihr die Hand reichend,
»aber so viel ich kann, will ich durch Fleiß iiiid
Energie meine Schuld in etwas wieder gut machen.
Du sollst sehen, ich halte Wort, und ich weiß auch,
daß Du inir fegt redlich zur Seite stehen wirft.�

Sie antwortete iiicht, drückte ihiii nur die Hand
und ging dann rasch hinaus. Fritz blickte ihr ganz
verwundert nach. Da kaiii sie schon zurück und legte
init strahleiiden Aiigen einen Beutel auf den Tisch.
,,Jch will auch zuiii neuen Anfang etwas beitragen�,
iiiid sie schüttete eine Nienge französischer Goldstücke
auf den Tisch. Es fehlen nur 10 Stück zu 3000
Thalern. Sieh niich nicht so verstciiiert an, ich hab�
auch Gliick iin Kriege gehabt!" unb sie berichtete von
ihren kecken Entsihluß iind ihren Erlebnissen

Fritz glaubte zu triiiiiiieii; dann schloß er seine
Frau jubelnd in die Arme. Nun wußten sie, daß
sie Beide durch eine harte Schule gegangen waren
und daß sie jetzt das Talent erworben, sich niuthig
einen neuen Weg durch die Welt zu bahnen.

Wer hat es nicht schon beobachtet, wenn er auf
sein Leben zurückblickh daß Glück und Unglück selten
vereinzelt austreten. Es giebt eine Zeit, da schlagen
all� unsere Uuternehniiiiigeii fehl, da koiiiiiit ein
Sturm nach dein andern, zerknickt unsere Hoffnungen
und zertrümmert unsere schönsten Lebenspläim Es
ist, als ob die launenhafte Göttin uns den Rücken
zugewandt hätte und wir ivollen verzweifeln, weil
selbst all� uiisere Mühen und Sorgen kein Erfolg
begleitet. Ja, wir möchten an das Walten eines
eisernen Factiiiiis glauben, das gnadenlos die Opfer V
zeriiialmt, die es sich eininalausgesiichi. Aber wenn
wir nur inuthig ausharreii, wenn wir dem Unglück
so lange in�s Gesicht lachen, bis er die strengen
Züge zu einein Lächeln verzieht, daiin tritt eine
wunderbare Wandlung in unserem Schicksal ein; zu
der iiniiiachteteii Brust, die schon verzweifeln wollte,

verirrt sich eiidlich ein Sonnenstrahl, heller, freund-
licher wird es rings um uns, und plötzlich breitet
sich wieder ein blauer Hiiiiiiiel iiber unser Erden-
daseiii, das diistere Schickfalsgeivölk ist verflattert
iiiid heller Ssoiiiiksiifclseiii und echtes wahres Gliick
jauchzt in das Herz.

erfuhr auch unser schwer gepriiftes Ehepaar.
Fritz! war eben iiii Begriff, sich nach einer größeren
Pachtung iiiuziiseheiy da erhielt er die 92achrich1, daß
sein gefiihrlichster Feind, dessen Rachfucht für ihn so
schliniiiie Folge gehabt, iiicht mehr am Lebeii sei.

Bernhard hatte sich seines diirch die schändlichsten
Titiinke erworbenen Besitzes nicht lange zu erfreuen
gehabt. Seitdem er fiel! voiii armen Schreiber zum
reichen Schulzen von Schwarzthal aufgeschwungen,
war ihiii das Glück zu Kopfe gestiegen; er zeigte
jetzt einen Hochmnth nnd eine Rüclsichtslosigkeit, die
ihn überall verhaßt machten. 921111 er ein solch«
veriuögender, angesehener Maiiii geworden, fehlte
ihiii noch eins �- eiiie reiche schöne Frau. Er be-
warb sich fegt um die Tochter eines benachbarteii
Gutsbesitzers, erhielt auch wirklich die Zusage ihrer
Hand, und als er eines Abends wieder zu seiner
Braut geritten war, da schleifte sein Pferd kurz vor
Niittisriiiiclit seinen Leichnam in den Hof der Scholtisei.
Eine skugel hatte ihiii deii Kopf zerschmettert.

Die eingeleitete Untersuchung ergab keiii Resultat.
Von der öffentlichen Lllceinung wurde bald der ehe-
iiialige Geliebte seiner Braut, bald einer seiner
Fkiiechte bezichtigt, mit dein Bernhard kurz vorher
in Streit gewesen war, bald warf niaii den Verdacht
auf einen wilden, jiiljzoriiigen Burschen des Dorfes,
der durch die Dennnziatioii des neuen Schulzen zu
einer iiiehrivöcheiitlicher Strafe verurtheilt worden;
aber die nach allen Seiten gehenRechercheii konnten
den wahren Mörder iiicht ermitteln.

Da iiiziviscljeii auch der Vater Bernhard? ge-
storben war, so fiel seiner Schwester Helei1e als
einziger  Erbin die Scholtisei zu. Weder sie noch
ihr Mann mochten aber voii einem Besitzthuin etwas
wissen, das iiur durch die iinredlichsteii Mittel in die
Hände Bernhard�s gekommen war. Wie auch Fritz
sich Anfangs dagegen sträubte, er mußte die Scholtisei
zurücknehinem er drang jedoch selbst darauf, das
seine Frau als Besitzerin eingetragen wurde. Wenn
er auch vor einem etwaigen Rückfall sich sicher
fühlte, wollte er doch den Seinen jede Bürgschaft
bieten, die eine Wiederkehr jener trübseligen Er-
fahrungen iinmöglich machte.

Die dunkle Vergangenheit lag nun für immer
hinter ihnen, auch der alte Schulze war fegt mit
seiiieiii Schwiegersohii völlig aiisgesöhnt, der wirklich
all� die guten Eigenschaften zeigte, die bisher in
ihm geschluinmert Durch die Tiichtigkeit seines
Charakters, durch seine redliche, humane Gesinnung
erwarb sich Fritz die allgeiiieinste Achtung iiiid für
die beiden Eheleute begannen fegt Tage des Friedens
und des echten Glückes. Wohl ist ihre Ehe kinderlos
geblieben, aber Heleiie hat schoii wieder ihren Mann
iiiit eiiieiii kleinen Erdeiibürger beschenkt, und so-
ioohl für Fritz wie für Auguste steht es bereits fest,
daß einmal der Sohn Wilhelm�s Schulze von
Schwarzthal werden iiiid damit wieder das Besitz-
thiim in die Hände des rechten Erben koninieii soll
und in der Scholtisei gilt läiigst wieder:

Ein Mann, ein Wort.

Kirchliche Nachrichten.
Am 6. Sonntage nach Trinitatis  den 4. Juli c.!

predigen in hies. evangel Kirche
Vorm. A. Poln.: Pastor Zaivadm

B. Deutsch: Pastor Schwartzp
N ach iii.: Pred. DolischalL

skirchL Katechisiiiiislehret Vorm. von I1 bis 12 Uhr.
Aintsivoche des deutschen Pastors.

fEliciiigelisclje Gemeinde]
Getauft Den 27. Juni August Wilhelm, S. des

Eint. Earl Schiwek eins 92e11:9
11rc1	111g, geb. den 23.Jiiiii;
den 2. Juli Agnes, T. des »Stellenb. J. Sternal aus
Granibschiitz, geb. den 27. Juni.

Das evangeL Pfarramh
sKatholische Gemeinde]

Getauff. Ain 27. Juni den: Tagearbeiter Franz
Suiolarzig d. V. e. T; dgl. dein Fi-eistell·eiibes. Reinhold
öhm zu Jacobsdorf e. S.; M! Z. Juli den! Arbeiter

Gottlieb Urban hier, e. 6. _ »
Getraut Ani 20. Juni ·der Schäferkiiecht Johann

Blasich Olek aiis Langenhof Kreis Oels mit Anna Lubinsky
ans Lankau. _ _

Gestorbein Ain 23. Juni die Ztvillingstochter des» Lohn:
gärtii. Franz Rathay zu Jacobsdorf, Anna, alt 26 T; am
28. Juni die Freistellekk-Axxszügler-Witttve Johanna War:
ums, geb. Warzecha zu Poln.-Akarchtvitz, alt 65 J.



.sich des größten

Bekanntmacbniig
Nachdem die Badeaitstalt it! dir Weide» fertig gestellt ist, wird dieselbe unter folgendeii

Maßgaben dem Publikum zur Benutzung übergeben:
i. Die Badeanstalt ist fiir das Publikum geöffnet von früh um 7 bis Mittags unt 12 Uhr,

von Mittags um 2 bis 4 Uhr und von Abends &#39;/�9 bis i0 Uhr. Jii der Zeit von Nach-
mittags 4 bis «-,9 Uhr steht die Anstalt zur Disposition der Garnisioin

2. Jeder, der die Badeanstalt benutzen will, zahlt an den dieselbe beaufsichtigendeih von der
Commune angestellten Wächter fiinf Reichspfeiiiiige

Baden ohne Badehosen ist nicht gestattet.
Mittwoch und Sonnabend Nachmittag von
ist Freibaden

Namslau, den 30. Juni 1875.

9P?�
Jeder Badeiide hat sich den Weisungen des Wächters zu fügen und denselben Folge zu leisteit.

2 bis 4 Uhr nnd Abends von &#39;/,9 bis 10 Uhr

Dis: �wie sizejzPkeiskalt-gis; _�_�� _
Wiesen-Verpachtung.

Die

_ Dinstag den 6. J »
in unserem Bureau meistbietend verpachtet werden.

Namslau, den I. Juli 1875.

Parzelle No. 220 des Krakauer Känunereivorwerks wird � da der bisherige Pächter ver-
.storben und die Wittwe die Pacht nicht fortsetzen will,

iili er. Vormittag von «-212-��12 Uhr

Der Magisirat
Bekaiiitt m a eh ii ii g.

Dei· Waldbeläufer Weiizel ist mit dem heutigen Tage entlassen worden.
Namslau, den 30. Juni 1875.

B e k a n n t
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß

Dei« Magistrat

m a eh u n g.
gebracht, daß der frühere Gastwirth Folgner vom

I. b. Mts. ab als Forstaufsehr für den Stadt- niid Hospitalforsten angestellt worden ist.
Namslau, den 30. Juni 1875. Dei« Magistrat

Krieger- «sit-I« ·«« «erteilt. », ...7 n,� Verein.
äonntag, den 4. Juki c» sindet bei günstiger Witterung das 8. Stistungssest des Vereins in

der bisher üblichen Weise in der Kieferhaide statt.
Der Verein ersucht die geehrte Einwohnerschaft von Namslaiy sowie alle auswärtigen Freunde

und Gönner nnd insbesondere die Herren der Ehrenabtlseiluitg des Vereins, durch rege Theilnahme am
Feste dasselbe verschönern zu helfen.

Name-Blau, den 30. Juni 1875. e" Stab d« txsjiijixzislkkkiigk«-»
Krieger- Verein.

Die Schiitzen ilde und der Turnvereiit werden zu dem Stiftungs-fest von den Ver:
eiiislocalen aus mit Mu ik abgeholt.

Nainslau, den 2. Juli 1875. Der Stab des Krieger-Vereins.

Krieger-Bärin.
Der Verein hat 900 Mark hypothekarisch zit vergeben.Das Nähere zu erfahren beim Ver-

eins-Hauptmann. 
Namslau, den 30. Juni 1875. Der Stab des Krieger-Vereins.

o �Hlustrlrt? · Grasverpaehttiiig
Frauen-Zeitung. im Jorstrevier Hterzendort

Ausgabe der �Nlollenwelt�
mit Unterhaltungsblatt.

Gesammt-Au�age
allein in Deutschland 192,000.

Erscheint wöchentlich.

Vierteljährlich M. 2,50
Jährlich: 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten,

gegen 2000 Abbildungen enthaltend.
12 Beilagen mit etwa. 200 Schnittmustern für alle Ge-

genstände der Toilette und etwa 400 Muster-Zeich-
nungen für Weissstickerei, Soutache etc.

12 Grosse colorirte Modenkupter.
24 Illustrirte Unterhaltungs-Nummern.
Grosse Ausgabe. Pro Quartal, M. 4,25
Jährlich, ausser obigem: noch 48, im Ganzen

also 60 colorirte Modenkupfer� darunter 24 Blätter
mit historischen und=Volks-Trachten.

Die Medenwelt.
J ährlich: 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten,

sowie 12 Schnittmuster-Beilagen  wie bei der
Brauen-Zeitung!,kostet Vierteljährlich nur M. 1,25. »

· Abonnements werden von allen Buchhandlungen
"und Postanstalten jederzeit angenommen. �m

Herrmann Th1el�s
Atelier für kiiiistt Zähne, Plombireii 2e.

befindet sich Breslau, Junkernftraße 8.
Die in meinem Atelier, nach anerkannt bester

Methode angefertigten kiinstlichen Zähne erfreuen
Beifalls. Dieselben werden

schmerzlos unter Garantie des Gutpasseiis einge-
setzt, sehen schön und naturgetreu aus, erleichtern
pas Sprechen und sind zum Kauen vollständig
brauchbar.

Diitstog den G. Juli findet unter bekannt
zu inacheiiden Bedingungen, gegen baare Bezahlung
der Verlauf der Grasnutznng auf dem Jamnik, Czisowys
Grund und Erlenbruch am Teiche ineistbietend statt.

Beginn der Verpachtuitg friih 8 Uhr auf dein
Jamnit

Sterzeiidorf, den 29. Juni 1875.
Die Forstverivaltutig

Sehweinefleifelx
åtPfd 5 Sgr., verkauft von jetzt ab

Namslau. E. SChOIZ.

Gute Milch
ist täglich zti haben bei R» scheukjgjb

s Ein neuer, sehr gut gearbeiteter

ziveispänniger diirbeitsivagen
ist sofort zu verkaufen.

E. Hoffmann,
Brauereibesitzersp

Z07ZJF2;«:«ksk,p«sxr.is«zxltlif«« ««
»Bitte-Es» its, pekszExekdxtts P!k».,-

wuchtige Maurer,
im Nobbaii geübt, sowie Arbeiter können flch
sofort bei gutem Lohn melden bei

Dein »Seht. Edwin Arndt,
Niaiirermeisteiu

Ein nüchteriier ordentlicher

Bterkutfcher
kann sofort antreten.

A. garantiere,
____________g__gwßraiiereibefitser.f g _
  welcher· Lustt « · f}; hatFleischet«
ztt werden, taiiii bald in die Lspehre treten bei

R. Innoblocle,
F·Ieise-einessttx·k»-»-»-

» sPeriiiiethiiiigj Ein großes, ge:
ranmiges Quartier, welches» von Herrn
Kaufmann Sachs bewohnt wird, iiiit Ver:
kaiifsladeii, zu jedem Geschatt geeignet,
ivozu auch Stallniig gegeben werden kann,
sowie ein Quartier, eine Stiege iwrnheranß,
sind zu verniietheti ittid ziiiii Oktober« zit
beziehen bei 

T O
Carl Weiten, poln. Vorn.

lVermieth nn g. ·I Die Parterrw
Näitntlichkeiteit ineinesHatisY Schätzen:
ftrafze  m, ioelche fiel! zu jedem Geschäft?-
Betriebe eignen, bin ich Willens von
Michaeli ab zu verinietheik

Verw- Cs .ks�!«ss.ilj·sts.ssf-»«
sVcrtiiiethtiit g.s Eine Wohnung, bestehend

aus Stiche, Alkovcy Etliche nebst Beigclafz 2 Stie-
gen hoch, ist zu veriuictheii tiud Michaeli d. II.
s« beziehe» bei Kittel!IeVJTTFTtQIIEITHEXE-»»

sVerniiethttiigsj Sri meinem Hause siiid einige
Parterre-Wohuitngeii zu verniietheii und Michaeli zu
beziehen. �lulins ililricebeeeaaetit.

sVeriniethuitgJ Jn meinem Hause, Ring
No. 114, ist iiii 2. Stock vornherein?» eine freund-
liche Wohnung zu oerinietheii nnd dont 1. Juli ab
zu beziehen.

sVerniiethuiigj Eiiie Stube ist zu detuiietheii
und bald zu beziehen bei .

Rudolf Kricl!ler,
. » »».-,.-V«"I"«"FETFTII,ETits?e.»» e .

[Verniiethttng.] Jn meinem Hause, Ring
Nr. 90, ist oben hintenheratts, eine Wohnung iitit
Zubehör zu veriniethett und Elliichaeli zu beziehen.
Auch kann eiii Pferdestall dazu gegeben werden.

esssixkstxixniesteI!giiskh- �
lVertniethtiugj EinespVsoliiitiiikz ist zu tust:

uiietheu und Johanui zu liezieheid »
Gusüw i�eanze,

Fllestatirateiin
sVertniethtiiigJ Ein Quartier, besteheiid ans:

2 Stubeii Küche, Keller und detii itöthigen Beigelaß,
desgl. eine freundliche Giebelstube vornheratis, ist bald
oder zuin ersten October zu beziehen bei

Aufh Schiniedeinstu P. V.
sVttrttiiethttiigss Eine Tsohnuug liessteheiit

aus 2 freundlichen Stuben nebst Kiiclu nnd den
nöthigen Veigelaß, ini ztveiteii Stock, ist zu Mit»
chaeli zu beziehen, bei 

Ab. Süße. �Kloftcrstreis;e.
�-[V?rW«i?·thTiTTg.i]"" Eine eine� TsFzIFiTer
iniethcsii und bald zu beziehen bei

�Siegel. Qtleäillßa
lVermiethttngs Eine Wohnung, bestehend

ans zwei Sterben, ssüche und Beigelasz, ist zu ver-
tiiietheti und Michaeli zu beziehen bei

N. Krichlcty Bäcteriiusisteix z z
sVermieth ii ng.1 Jit meinem Hause am Sliingi

ist die 2. Etage vottt 1. October ab, anderweitig zi
vertniethein Ligbrgght
"Iäfei�iiäiij�igif" kkzn stirsiikksxici;sz«2ks» ist in.
Wohtittitg, bestelieiid aus  Stuben mit dein ub
thigcu Beigelaß, zu tsertniethcsir »

Eioald Vtzeiizelzz

Zum Nehaiisfchtelieit «
auf heute, de« 3. d. DIE» ladet freundlichl
 Hemze ie --42!!-««-«C-

Veraiitiiiiirtlicher kltedactettrz Lstar �Zinn.
Druck und Verlag von O. {bin in iiiillllfvl�ll.




